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Hagelwetter nnd Stürme.

Wenn das Jahr 1850 seinem Vorgänger
vor 100 Jahren in Bezug auf verheerende
Ueberschwemmungen und große Feuersbrünste
an die Seue gestellt werden kann, so hat es

dagegen noch andere furchtbare Naturereignisse
aufzuweisen, von denen die Chronik von 1750
nichts meldet. Wir müßten wohl überhaupt
lange in den Chroniken stöbern, bis wir auf
ein Jahr treffen wurden, in wclchcm alle
Elemente, Erde, Feuer, Luft und Wasser,
ihre Wutb so furchtbar losgelassen hätten,
um die Gibilde der Menschenhand zu zerstören,
wie in dcm denkwürdigen Jahre 1850. Schreckliche

Erdbeben, wie sie zu Anfang des Aprils
die türkische Handelsstadt Smyrna und einen
Umkreis von 2« Stunden, sowie die Stadt
Messina in Sizilien und manche Ortschaften
tm österreichischen Dalmatien heimsuchten, wobei
Hunderte von Häusern einstürzten, ja beinahe
ganze Dörfer in Schutt verwandelt und vieie
Menschen unter den Trümmern begraben wurden;

ferner gewaltige Stürme und Hagelschläge,
wie die ältesten Leute solche noch nicht erlebt
haben, und von denen vorzüglich auch die
Schweiz betroffen wurde, sind der Chronik von
1850 einzuverleiben. Eine etwas nähere
Schilderung der letztern darf daher in diesem
Kalender nicht fehlen.

Schon im Januar tobte namentlich in den
Bündner uud Walliser Bergen der Slurmwinv
mit seltener Heftigkeit und peitschte den Schnee
dermaßen durch die Lüfte, daß die Leute sich

nicht zu den Häusern hinauswagten und
Reifende mehrere Tage lang an einem Orte sitzen

bleibcn mußten. Einige, die dennoch ihren
Weg fortsetzten, erlagen unterwegs oder

erfroren Gesicht und Hände. Es war dieß jedoch

nur das Vorspiel zudcn unerhörten, mit schweren
Gewittern begleiteten Stürmen, die der Sommer

gebracht hat. Die meisten Kantone wurden
in stärker« oder geringerm Maße durch Hagelschlag

betroffen; zu wiederHollen Malen aber
haben die Kantone Luzern, Aargau, Waadt,
St. Gallm und GlaruS und in besonders
hohem Grade die erstem drei die Schrecken
des wüthenden Elementes „Luft" erfahren.
Luzern ward nicht weniger als fünf Mal,

Aargau und Waadt drei Mal und Glarus
«nd St. Gallen zwei Mal von schweren
Gewittern und Stürmen heimgesucht. Wir werden
über die bemerkenswerthern etwas ausführlicher
berichten, die weniger bedeutenden dagegen
nur kurz berühren.

Am 28. Juni Nachmittags s Uhr brauste einc Land'
Hose (Wirbelstnrm) durch das aaraauische Kulmerthal,
unmittelbar vorangehend cinem Hagelwetter, daS <Z

Gemeinden deö Bezirks Bremgartcn heimsuchte uud
nach amtlicher Schätzung einen Schaden von i8j,o«g
Fr. verursachthat. Die Landhose, welche mit rasender
Schnelligkeit uud entsetzlichem Geheul über die Felder
daher raste uud bis an die Wolken hinauf mit Hen,
Blätter», kleinern und großer» Zweige» erfüllt war,
entwurzelte etwa 40 Bäume, drehte mannsdicke Buchen
und Sägtaniien in der Mitte ihrer Höhc ab, trug ein
Bienenhaus mit de» Körbe» und einen halbgeladene»
Heuwagen mehrere Schritte vom Platze, brach in eine
offenstehende Küche ei», wo sie unter Topfe» uud Teller»

übel hauste, riß dann einen Theil des Strohdaches
auf uud entwurzelte eiuen Lcbhaq auf 10 Schritte

weit- Eine Weibsperson, die von ihr gestreift wurde,
fiel zur Erde und mußte stch mit aller Kraft festhalten,
um nicht fortgerissen zn werden. Ebenfalls zu Ende
Juni entluden stch über Zug, Glarus uud einen Theil
vvn Luzern uud Waadt schwere Gewitter, die
Feldfrüchte und Nebcn zerstörten. Auf einer glarnerischen
Alp fuhr der Blitz in eine Heerde Schafe uud tödtete
deren mehr als ISO.

Jm Juli litten St. Galleu, Aargau, Luzern, Waadt
und auch Zürich durch Hagelwetter. Jn den st. gallischen

Gemeinden Wil, Bronschhofen uud Znzweil ist
der durch de» Hagelschlag an, 7. Juli verursachte Schaden

amtlich anfsi,8Zl fl. geschätzt worde». Bedeutende
Berwüstnugen richteten die Schlossen am 17. Juli in
einigen Gegenden dcs Kantons Luzern an. Jn mehrern
Kornäckern wurden zwei Drittheile der Frucht abge>
schlagen und eiu das Hagelwetter begleitender Sturm
wüthete so heftig, daß Häufer und Scheuueu abgedeckt
uud die stärksten Land- und Waldbaumstämme gebrochen

oder an den Wurzeln aus dem Boden gerissen
wurden. Ein Wagen ward vvm Sturmwind bei 200
Schritte weit fortgetrieben. Am 29. gleiche» Monats
fiel abermal starker Hagel i» eiilige» l»zcr»ifche»
Gemeinden, der die Felder verheerte, »»d am 31. wurden

die Rebe» in mchrcrn Gegenden des Kantons
Waadt von dem zerstörenden Unwetter arg heimgesucht.

Die schrecklichsten Verwüstungen durch Stürme und
Hagelwetter brachte aber der Augstmonat. Am «.
brauste ein furchtbarer Sturmwind übcr die Stadt
Luzern, der die Krambuden am Jefnitcnplatze wie
Kartenhänser über den Haufen warf uud in die Ncuß
schleuderte. Ein Man» ward durch die Gewalt dcs
Windes ebenfalls in die Ncuß geworfen, aber
glücklicherweife wieder gerettet. Am 12. August entlud sich
ein verheerendes Hagelwetter über das bernifche Ein-
menthal und die an der Bcrner Grenze gelegene»
Ortfchasten des Kantons Luzern. Bereits eme halbe



Stnnde lang fielen die Schlessen so dicht nnd in
solcher Große, daß noch mehrere Stunde» nachher die
ganze Gegend weithin den Anblick des Winters darbot.
Mau hob viele Steine auf vou der Große eines
Hühnereies und bis Pfd. schwer. Viele Dächer wurden
durchbrochen und Fenster, die gegen die Wetterseite
standen, blieben nur wcuige ganz. De» traurigsten
Anblick aber boten die Felder dar. Alle Feldfruckte
wie daö Gras wurden in den Boden geschmettert,
so daß dcr ganze Iahresertrag bis auf die Kartoffel»
dahin ist. Da und dort wäre» die Straßen mit
abgeschlagenen Bauinzweigen so bedeckt, daß ma» vom
Straßenbctte gar nichts mehr sah. I» dcr iuzcruischen
Gemeinde Zell wurdc eine Weibsperson von dcn Schlossen

so getroffen, das; sie desiiiuuugslvS fortgetragen werdeu

'mußte, uud c,u Kutscher, dcn das Gewitter auf
der Straße überraschte, kam mit blutcudeu Händen
und das Gesicht voll Beuleu an Ort uud Stelle a».

Ungleich furchtbarer und schrecklicher war aber das
Unwetter, das am L!5, August Abends ü!>cr mehrere
Kantone stch entlud. Am schauerlichste,, hat dasselbe
im Kanton Luzer» gehaust. Nach einigen dumpfen
Donnerschlägen brach Abends nm halb 7 Uhr ein so

gewaltiger Sturm los, wie sich die älteste» Leute eines
solchcn nicht zu eriunern wissen. Es galt, die Haut
»uter Dach zu bringe» uud Thüre» lind Fenster und
Läden wohl zn vermachen. Nach einige» Minuten ließ
der Sturm so weit nach, daß man laugsam die Fenster

etwas zu offnen wagte; im.- die in Strömen herab»
stürzenden Schlössen und der Negen dauerten noch cine
Weile fort. Abcr welch' cin Anblick dcr Verwüstung!
So weit das Auge ins Freie reichte, lagen zahlreiche
schöne Obstbäume entwurzelt am Boden, umgeben von
einem Hagelmecre, uud in die hübsche Lindenallee,
dein obern Grund entlang, dein freundlichen Zugaug
zum wohlbekannten Sängerplalzc, sind große weite
Lücke» gerissen, siebenzig kräftige, hundertjährige Linden
lagen kreuz und quer durcheinander. Die gewaltigsten
Nußbäume fanden ihren Meister. Man schätzt die im
nahen Gütfchwalde nmgeworfenen uud abgebrochenen
Tannen auf «Ott. Fürchterlich war das Bombardement
der Gassen in der Kleinstadt mit Dachziegeln; Haufen
von Ziegclfcherben lagen in der Straße. Durch die
wcitcu Dachlückeii stürbe das Wasscr iu Massen in die
Häuser, drang durch die Diele» uud schwellte die Treppen

hinunter. Man hätte fast fürchten können, in den
Zimmcru ertrinken zu müssen. Festgenagelte Kupfcr-
dächer, Blechkantcn wurdeu ausgerissen uud fortgetragen,

die meisten Wetterfahncnstangen nnd Kuppelhälfe
sind gcdrehtnnd krummgebogen; der Helm eines Thürm-
chcns der Frauziskanerkirche flog iu deu Posthof hin-
mlter, und cin am Landungsplalze mit starken Tauen
wohlbefcstigtes Dampfschiff ward losgerissen nnd hinauf

bis in die Nähe dcr Jnfcl getrieben. Eine hatbe
Stunde von der Stadt Luzern wurde e,u zweistöckiges
Gebäude, in welchem 4 Männer arbeitete», wie cin
Kartenhaus über den Haufen geworfen, wobei ein
Arbeiter getödtet uud zwei fchwer verletzt wurden. Der
Sturm zog fodauu über den See der Haldeu entlaug,
zwischen den Adligeufchwiler Höhen an dem Rigiberg
Küßnacht zu, wobei vorzüglich das freundliche Gelände

von Meggen, der Obstgarten dcs Kantons, schrecklich
mitgenommen wurde. Gegen 200« der schönsten Bäume

wurdeu dauiedergeworfeu »»d sogar Häuser und
Scheunen umgestürzt. Ein deutscher Reifender, der
in der Nähe der Stadt Luzern stch aufhielt, berichtete,
daß zwei Meilen in der Runde gegen Si>,«0'1 Bänmc,
nieist schöne Obstbäume, entwurzelt und zerschmettert
worden seien. Dcricwe schildert das furchtbare
Unwetter folgendermaßen: „Es wa< eine Naturszene vv»
grausigster Großartigkeit, selbst für dcu, der so manche
ähnliche Ereignisse iu Hochgebirgen und au Meeresküste»

erlebte. Die Landhäuser an unserm Seeuser
schienen zu schwanken, Schornsteine stürzten herab,
Dachziegel flogen durch die Luft wie leichte Fcderbal-
leu. Dcr See tobte uud fchäumtc eiue Viertelstunde
laug auf eiue unglaubliche Weise. Iu Wahrheit: so

hat's uoch nie gcraot in diesem Schlünde " 'Auf dcm
Nigi drohte die Windsbraut die Gasthöfe sammt all
de» darin logirende» Engländerin»^'» in den Zugcrfee
hiuabzublaseu. Mitunter gab es auch komifche
Auftritte. Dcr Sturm cutwickcltc fich so plönlich uud heftig,

daß die Uebcrfalleue» nicht einmal mehr die kaum
zehn Schritte entfernten Hänser erreichen konnten. So
klammerten stch in der Allee dcs ol'ern Grundes in
Lnzeru einzelne Spaziergänger an die starke» Linden
au, bis sie noch zur rechten Zeit mit eiuem Sciteu-
sprung vor dem umsturzcnden Gewährsmann sich
rettet»!.. Wollten sie znm nächsten Baume springe», so

krachte auch diefer. Es machte daher ei» rüstiger Greis,
der stch auch i» dieser Lage befunden, dcu Wilz: es
fei kciu Bauin umgefallen, fo lange er ihn festgehalten

habe. Andere waren genöthigt, sich mit dem Bauch
platt auf deu Bodcn zn legen, und si.ii Kopf und Bn»
ckel vvn den stürzenden Schlössen zerbläue» zu lassen,
um nicht vom Sturme in de» nahe» See hinausge-
schleudert zu werde».

Der Schaden, welchen die dießjährigc» Haaelschläge
im Kanton Luzcru verursacht Kaden, wird auf l'/z Millio»
licn Franken angeschlagen. Das lelzteUiiwctter allein hat
für mehrere hiiuderttausend Franken geschadet. Nur
in der kleinen Gemeinde Meggen ist der Schaden an
gefällten Obstbäumen auf mehr als lZ0,«0v Franken
geschölzt worden.

Große Verheerungen brachte das Unwetter am S3.
August sodann vorzüglich nvch dem Kantvn Glarus.
Jm Utttcrlaude wurden Felder nnd Wiesen von, Hagel
uicdergctreteu; um Bitten herum riß der Orkan etwa
10» Obstbäume nieder; auf dcu Türkenkornsaaten
lagen Tausende von Kölbc» am Boden und in den Dörfern

klirrten die Fenster zusammen. Ju der Spinnerei
an der Ziegelbrücke wurde» gegen löol) Fensterscheibe»
zertrümmert. A»ch im St. Gallische», vou Schänis
aufwärts bis Weesen, entwurzelte der Sturm die stärk»
sten Obstbäume, riß Dächer uud Seit?nwände von den
Häusern, nnd der Hagel zerschlug die Früchte ausdem
Felde und daS Emd gänzlich. Ferucr traf das
Ungewitter auch die Kantone Schwyz, Freiburg, Aargau
»nd Waadt, überall große Zerstörungen anrichtend.
In Eiiisl'cdeln und der Umgegend drang das Wasser
durch alle Häufer, die schönste» Gärtest wurden in
eine Wüste verwandelt und mehrere tausend Fenster»



scheinen zertrümmert. Jm Waadt dauert« der mit
Sturm begleitete starke Hagel cine halbe Stunde lang
und verheerte Nebcn und Feldfrüchte graulich. Ebenso
wüthete der Sturm in Freidurg mit großer Heftigkeit
und beraubte unter Anderm die zum Andenken der
Murtener Schlacht im Jahre 148« gepflanzte Linde
zweier Aeste, wahrend dcr Hagel im Broyethal großen
Schade'! anrichtete.

Auch von auswärts kamen wiederholt Berichte vou
schrecklichen Wcrheerungcn durch Hagel nnd Stürme.
Jn Dalmatien cOesterreich) hatte schon im Januar ein
surchtdarer Orkan Tausende vvn Oelbaumen, das größte
Gut der dortigen Bevölkerung, niedergerissen, Hänser
beschädigt und Felder verheert, wvbei auch viele Menschen

ihr Leben einbüßten. Bei dem Sturme, der in
der Nacht vom 18. auf den is. Juli an den Küsten
des atlantischen Meeres wüthete, gingen viele Schiffe
zu Grunde und Hunderte von Menschenleben verloren.
Der Sturm vom LS. August suchte theilweise auch
Bayern heim, wo er ebenfalls viele Bäume entwurzelte
und Häufer beschädigte. Jn Niederbayern knickte der
Sturm unter Anderm cine Lvojährige Eiche. Haben
die Stürme im Auslande auch bei weitem keinen fo
großen Schaden wie in der Schweiz angerichtet, so

könnten wir doch Vieles hievon melden, wenn uns
nicht der Raum geböte, endlich abzubrechen.

Kommunismus.

Dein Rock, dein Hut, dein Wein und Bier,
Dies, lieber Freund, gehört auch mir.
Wenn Jeder schneidet und Keiner sä't,
Wenn Jeder zerreißt und Keiner näht,
Wenn Jeder trinket und Keiner braut,
Wenn Jeder zerstört und Keiner baut,
Wenn Keiner was weiß und Jeder lehrt.
Wenn Keiner was hat und Jeder verzehrt,
Wenn Jeder sich mit dem Andern vereint,
Dies nennt man Kommunismus, Freund.

Mahnbrief ciueS Schneiders.

Wielzeöhrier Herr!
Erlauben Sie mich — warum bezahlen Sie

mir nich? Bm ich der Mann, der 3 Leib«
röcke machen kann, ohne einen Groschen dafür
zu sehen? Wenn Sie meine Umstände kennten,
wenn Sie mißten, wie ich mir grämen muß
um die Kinder und um die übrige Arbeet, so

würde in Ihrem Herzen einen Busen zu schlagen

haben, der für Barmherzigkeit Sinn hätte.
Ich habe 7 Kinder und 3 davon todt, —
aber bat schabt nitfch — die 4 wollen doch
leben, und im übrigen ist ein Schneider ooch
ein Mensch, vielleicht Meer-Menfch, als irgend
een Anderer. Vorgestern habe ich meinen Burschen

zu Sie geschickt, da lißen Sie mich sagen,
daß Sie nicht zu Haufe sein; gestern hat dcr
Bengel Widder hingemußt, da sagten Sie,
sie hätten nitsch, und dabei bestellen Sie noch
een Gruß; und wie ich endlich heute hinfchicke,
so werfen sie den Jungen die Treppe runter
mit Achtung.

Kindersegen. Der Schuhmacher Christ.
Manch in Feuerl-ach im Königreich Württemberg

mackte durch die Zeitung „allen Bekannten

und Freunden" bekannt, daß sein Weib,
welches im Jahr 1845 drei Knaben geboren
hat, am 5. August 1850 von drei gesunden
Mädchen glücklich entbunden worden sei. —
Eine Milchfrau bei Pesth in Ungarn erhielt
dieses Jahr ihr 28., sage achtundzwanzigstes
Kind. Alle 28 Kinder sind aus einer Ehe und
am Leben. Die Frau ist gesund und rüstig,
stets frohen Muths und erklärt, nie etwas von
Nahrungssorgen gewußt zu haben, trotz der
28 Kostgänger, denen freilich 16 vierbeinige
zur Seite stehen, die ein ordentliches Einkommen

abwerfen.
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